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ft Frankreichs Friedens⸗ 
grundſätze. 

In der fortgeſetzten Verhandlung der franzö— 
fiſchen Kammer über die Ratifizierung des Friedens⸗ 
pertrages ſtihrte André Tar di e u ais Regierungs⸗ 
ommifſſar aus: der Vertrag beruhe auf drei 
Brundſahen: Sicherheit, Soridarität, Gerechtig- 

keit. Man habe Deutſchland alle ſeine Angriffs⸗ 
mittel nehmen müſſen, um einen neuen Angriff 
unmoöglich zu machen. Frankreich habe ſich für 

den Frieben die Miarbei der Länder garantieren 
müſſen, die geholfen hätten, den Krieg zu ge— 
winnen. Man habe ſich mit den alliterten und 
aſſozierten Regierungen verſtändigen müſſen und 
afür Sorge zu tragen gehabt, daß der Friede 

in Serechtigkeitsſriede werde. Im Augenblick 
des Friedensſchluſſes hätie Frankreich allein ge— 
tanden. Denn alle Verpflichtungen, die es em— 
gegangen und die andere ihm gegenüber einge— 
gangen ſeien, hätten nur für den Krieg Gülrigkeit 
gehabt. Man habe keine genügenden militäriſchen 
Sicherheiten beſeſſen. Jufolgedeſſen habe die 
ſranzöſiſche Regierung im Monai Februar die 
einzig mögliche Garantie — die geographiſche 

arantie veriangt. Am 25. Februar ſer der 
edeustonferenz eine Mittenilunz überreicht 

worden, die ſich in allgemeinen Linien den min⸗ 
täriſchen Sicherheiten, die Marſchall Foch auf⸗ 
geſtellt hätte, angeſchloſſen habe, nur mit der 
Ausnahme: Der Marſchall habe die Annrxion 
von ſieben Millionen Veutſchen verlangt, aber 
die Regierung habe dagegen deren vollſtändige 
Unabhangigkeit und die Neutralität des 
linken Rheinufers gefordert. Dieſe Bediu—⸗ 
gungen hätten Widerſtand erfahren, man habe 
eine proviſoriſche Beſetzung der Rheinlande ge⸗ 

wollt. Vor allen Dingen aber habe man die 
Veteiligung alliierter Truppen an dieſer Be— 
ſetzung abgelehnt. Die Verhandlungen hälten 
gedauert bis zum 14. März, alſo bis zur Rück— 
kehr des Präſicenten Weiſon nach Frantreich. 
Dann fſeien England und Amerika mir dem 

orſchlag des Garantiefriedens hersorgetreten, 
aber die iranzöſiſche Regierung habe erklärt, 
zeſes Angebot genüge mieht. Fraukreich brguche 

Garantien hinſichtlich der zukünftigen deutjchen 
rmeen, die vollſtändige Neutraliſierung des 

Rheingebiels und eine zeitlich begrenzte Beſetzung 
des linken Rheinufers und der Brückentöpfe. 
Auf dieſer Bafis habe man bis zum 20. April 
verhandelt und ſei ſchließlich zu den Bedingun— 
gen gekommen, die der Friedensvertrag feſtſetze. 

Tardieu ſrach dann, von den poliriſchen 
Klauſein, die dus Verkehrsſtatut emthalte und die 
auf eine Ueberwachung hinausgehen. Sie ſicher⸗ 
ten Frankreich die Hihje ſeiner Älluerten. Man 

duürfe nicht die einzelnen Arukel writiſieren, ſon⸗ 
ern man mäſſe die Garantiebeſtimmungen als 

ganzes betrachten, dann komme man zu einem 
gebnis, das nicht unbefriedigend ſei. Man 

abe immer bedenken müſſen, daß man nach 
2608 kinem ſolidariſchen Sieg unmöglich ſich der Ge⸗ 

fahr eines zukuͤnftigen von Frankreich allein zu 
rau er ſührenden Krieges hätte ausſetzen dürſen. Die 
126 deutſche Einheit habe die franzöſiſche Re⸗ 

gierung nicht zertrümmern wollen, aus Gewiſſens⸗ 
— und aus Klugheitsgründen. Wenn man einen 

Krieg führe fuür die Beſreiung der Völker, dann 
dürfe man keinen Frieden ſchließen, der die 

AJ unnere Freiheit eines beſiegten Volkes antaſte. 
—WM as ſei die Anſicht aller Allierten geweſen. 
—— enn man Demſehond haͤtte derfiückeln wolien, * dann haͤtte man die Zuſtimmung einzelner Glied⸗ 
— kaaten teuer erkauſen müſſen, und ſchließlich 

te man ihm ein Agitationsmittel in die Hand 
me —8 deſſen Macht groß geweſen wäre, weil 

wen n—— auf einer legitimen Grundlage aufgebaut 
26258 8 Aber den Einfluß Preußens hätte man 

8/22. n Deutſchland verringern mufſen, und dies ge— 
— J ehe durch den Fruͤdensvertrag. Man habe 

24 oſen aus dem Körper Preußens herausgeſchnitten, 
* lothringiſchen Bergwerke an ſich genommen, 

irl * ganen 84 000 Quadrattilometer von Preußen 
37 geloſt. Das ſei eine Polink, die ſich auf den 

7 ndſatzen der Alliierten aufbaue und durch die 
“38 Völler befreit habe. Tardieu verteidigte 

gt die —F noch die rheiniſche Politik Frankreichs, 
——A F —“ und ohne Hintergedanken ſei, und bat 

3 — bei Beurteilung der Sachlage zu be—⸗ 
— uigen, daß Frankreich Elſaß⸗Lothringen, 

— Woarolio durch dieſen Vertrag als 
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deutſchen Einfluß entzogen werde, daß endlich 
Polen und die Tſchecho-Slowakei mit der Hilfe 
Englands und Amnierikas aufgerichtet worden 
ſeien. 

Der Generalberichterſtatter Barthou tadelte 
in ſcharfen Worten, daß das Miniſterium den 
Frieden ohne Mitwirkung des ſfranzöſiſchen Par— 
laments abgeſchloſſen habe, und beſprach alsdann 
die Frage der Verantwortlichkeiten. Er wandte 
ſich gegen die Behauptung von Albert Thomas, 
daß das deutſche Volk keine Verantworilichkeit 
für den Krieg trage, und fragte, ob nicht das 
ganze Deutſchland ſchuldig ſei. Es kam deshalb 
zu Zuſammenſtößen mit ſozialiſtiſchen Ab— 
geordneten ſowie zu hejtigen Auseinanderſchungen 
zwiſchen dieſen. Barthou fragte, ob die deurſche 
Geſinnung ſich geändert hätte. Das Reich be— 
herrſche alles und zerſchlage alles. Man befinde 
fich einem geeinigten und ſtarken Deutſchland 
gegenüber. Deshalb müſſe der Friedensdertrag 
mit Gerechtigkeit und Strenge durchgeführt wer— 
den. Barthou tadelte ſchließlich Clemeneeau, 
weil er in bezug auf die deutſchen Kriegsgefan— 
genen nachgegeben habe. Dieſe humanitäre 
Maßregel koͤnnte als ein Zeichen der Schwäche 
gedeutet werden. England dürfe Frankreich nicht 
die Genugtuung verweigern, auf die es Anſpruch 
habe. In Verbindung damit beſprach Barthon 
die Ereigniſſe m Perſien und Syrien und er— 
klärte, daß England gegenüber Frankreich Ver 
pflichtungen habe. 

Es kam während der ſich daran auſchließen⸗ 
den lebhaften Ausſprache zur Geltung, daß die 
Rechtsſozialiſten in bezug auf die Verantwortung 
für den Krieg eine weſentlich andere Anſicht 
haben, als die Gruppe der linksſtehenden Sozia⸗ 
Uuſten um Lonqguet. 

Die Schulden Deutſchlandos 
an Frankreich. 

Wien, 8. September. (P. A. T.) 
In der vorgeſtrigen Sitzung der franuzöſiſchen 

Deputiertenkammer hat der Finanzminiſter Klotz 
erklärt, daß die Deutſchen an Frankreich im 
Laufe von 36 Jahren mit Zinſen 463 Milliarden 
Frank zahlen müſſen. 

Deutſchlands Antwort 
an Clemenceau. 

Berlin, 5. September. 
Wie die Blätter melden, hat die deutſche Re⸗ 

gierung ihren Vertreter in Verſailles beauftragt, 
dem Miniflerpräſidenten Clemenceau auf die Note 
über die Verfaſſungsbeſtimmungen hinſichtlich 
Deutſch⸗Oeſterreichs die Antwort zu übergeben. 
In dieſer heißt es u. a.: 

„Die deutſche Friedensdelegation in Verſailles 
hat in ihren den Vertretern der alliierten und 
aſſoziierten Regierungen am 29. Mai d. Is. 
überreichten Bemerkungen zu den Friedensbedin⸗ 
gungen bei Erörterung des Artikels 80 der Be— 
dingungen darauf hingewieſen, daß Deutſchland 
nie die Abſicht gehabt habe, noch haben werde, 
die deutſch⸗öſterreichiſche Grenze gewaltſam zu 
verſchieben, daß es aber nicht die Verpflichtung 
übernehmen könne, ſich einem etwaigen Wunſche 
der Bevölkerung Oeſterreichs nach Wiederher⸗ 
ſtellung des ſtaatlichen Zuſammenhangs mit dem 
deutſchen Stammlande zu widerſetzen. Die 
alliierten und aſſoziierten Regierungen haben in 
ihrer Antwort vom 18. Juni d. J. hierauf er⸗ 
widert, daß ſie von dem deutſchen Verzicht auf 
eine gewaltſame Verſchiebung der deutſchdfter⸗ 
reichiſchen Grenze Kenntnis nahmen. Deutſcher⸗ 
ſeits iſt hierdurch angenommen worden, daß es 
den Beſtimmungen des Artikels 80 der Friedens⸗ 
bedingungen, der in ſeinem Schlußſazt ausdrücklich 
auf die künftige Möglichkeit einer mit Zuſtim⸗ 
mung des Völkerbunds erfolgenden Aenderung 
der ſtaatlichen Selbſtändigkeit Oeſterreichs hin⸗ 
weiſt, nicht widerſpreche, wenn dieſe Möglichkeit 
durch eine friedliche, dem Grundſatz des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechts der Völker entſprechende An⸗ 
näherung zwiſchen den beiden Ländern vorbereitet 
würde. Aus dieſem Grunde iſt in die deutſche 
Reichsverfaſſung die Vorſchrift des Artikels 61 
Abſchn. 2 aufgenommen worden. 
yFyroßg dieſes Sachverhalts halten die alliierten 
und aſſoziierten Regierungen die Zulafſung 

Landes, weil dieſe Zulaſſung das Land den das 
Deutſche Reich bildenden Ländern gleichſtelle, 
weil ſie ein politiſches Band zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich ſchaffe und weil ſie eine gemein— 
ſame politiſche Betäligung der beiden Länder zur 
Folge habe. Dieſe Auffaſſung der alliierten und 
aſſoziierten Regierungen läßt eine Auslegung des 
Artikels 80 des Friedensvertrages erkennen, die 
von der deutſcherſeits bisher vertretenen Ausle— 
gung abweicht. Deuiſchland ſieht ſich gegenüber 
der Note der alliierten und aſſcziierlen Mächte 
vom 2. September micht in der Lage, ſei— 
nen bisherigen Standpunkuindie— 
ſer Frage aufrecht zu erhalten. Da— 
durch wird jedoch eine Aenderung des Wortlautes 
der deutſchen Reichsverſaſſung nicht erfordrrlich. 
Die deutſche Regierung erklärt, daß die Vor— 
ſchrift des Artikels 61, Abſ. 2 der Verfaſſung ſo— 
lange kraftlos bieibt, daß insbeſondere eine Za— 
laſſung von Vertretern Deutſch Oeſterreichs zum 
Reichsrat ſo lange nicht erfolgen kann, als nicht 
der Rat des Völkerbundes gemäß Artikel 80 des 
Friedensvertrages einer Abänderung der ſtaats— 
rechtlichen Verhältniſſe Deutſch Oeſterreichs zu— 
ſtimmt. 

Obwohl die Augelegenheit mit der vorſtehen⸗ 
den Erklärung dem Wunſche der alliierten und 
aſjoziierten Regierungen entſprechend erledigt 
wird, ſieht ſich die veutſche Regierung doch noch 
zu ſolgenden grundſätzlichen Bemerkungen beran— 
laßt: Die deutſche Regierung hat nach ihrer An—⸗ 
ſicht deinen Antaß dazu gegeben, das Verlangen 
nach Aufklärung vermeintlicher Widerſprüche der 
deuiſchen Verfaſſung mit dem Friedensvertrag in 
einer derart ſchroffen Form zu ſtellen, wie dies 
in der Note der alliierten und aſſoziierten Re— 
gierungen geſchehen iſt. Wenn dieſe Regierungen 
für den Fall einer Ablehnung ihrer Forderung 
mit einer Ausdehnung der Beſetzung drohen und 
ſich hierfür auf den Artikel 429 des Friedensver⸗ 
trages berufen, ſo muß darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß der Friedensvertrag — ganz abgeſehen 
davon, daß die alliierten und aſſoziierten Regie— 
rungen ihn bisher nicht ratifiziert haben und 
daher ihre Anſprüche vom Rechtsſtandpunkt aus 
überhaupt nicht darauf gründen können — für 
eine ſolche Maßnahme keine Stütze bietet. Der 
Artikel 429 ſieht zwar unter gewiſſen Umſtänden 
eine längere Dauer, aber keine örtliche Ausdeh— 
nung der Beſetzung vor. Die deutſche Regierung 
kann haher in der Androhung einer derartigen 
Maßnahme nur einen tiefbedauerlichen Gewaltakt 
ſehen“. 

Der Frieden mit Oeſterreich. 
Wien, 8. September. (P. A. T.) 

Der Oberſte Rat in Paris hat den Tag feſt⸗ 
geſetzt, an welchem der Friedensvertrag mit 
Deſterreich abgeſchloſſen werden ſoll. Die Unter⸗ 
zeichnung erfolgt am 10. September, 11Uhr 
vormittags. 

Die Amerikaner und der Frieden. 
Wien, 8. September. (P. A. T.) 

Aus Saint Germain wird gemeldet: Nach 
einer Nachricht aus New-York hat die Senats-⸗ 
kommiſſion für Auswärtige Angelegenheiten 4 An⸗ 
erkennungen und 38 Verbeſſerungsanträge zum 
Friedensvertrag gutgeheißen. Während Senator 
Vodge auf die Annahme aller dieſer Aenderungen 
rechnet, verſichert Senator Chitchkock, daß die 
Demokraten genügend ſtark ſein werden, um die 
Anträge im Plenum zu verwerfen. 

Anzeichen des Bolſchewismus 
in Rumänien. 

Wien, 8. September. (P. A. T.). 
Das Wiener Korreſpondenz Büro meldet aus 

Saint Germain unterm 7. d. M.: „Chiecago 
Tribune“ meldet, daß die Koalition die 
Entſendung jeglicher Transporte 
nach Rumänien eingeſtellt habe. 
Die Transporte enthielten Munition, die für die 
rumäniſchen Truppen beſtimmt waren, die an der 
bolſchewiſtiſchen Front kämpfen. Die Urſache 
dieſer Maßnahme iſt nach Angaben des genann⸗ 
ten Blattes die AUusbreitung des Bol—⸗ 
ſchewismus unter den rumäniſchen 
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luſt der Rumänen Serbien gegenüber in der 
Banatfrage einwirken werde. 

Um Polens Grenzen. 
Generaljtabsbericht vom 7. Sep—⸗ 

tember 1919. 
Lifauiſch-weißruſſiſche Front: 

An den nördlichen und öſtlichen Abſchnitten 
dauern die Kämpfe an. Der Feind beſetzte einige 
Brückenköpfe und unternimmt von dort aus ſtarke 
Gegenangriffe. Im Poleſie Abſchnitt zieht ſich 
der Feind in öſtlicher Richtung zurück. Wir 
nahmen die StationKopcewieze und 
das Dorf Bryniewo. 

Wolhyniſche Front: Ruhe. 
Der ftellvertreiende Chef des Generalftabes 

Haller, Oderſi. 

Generalſtabsbericht vom 8S. Sep⸗ 
tember 1919. Ft 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Am ganzen nördlichen und nordöſtlicheu Abſchnitt 
griffen die Bolſchewiki die von uns beſetzten Stel⸗ 
lungen erfolglos an. Beſonders heſtig waren die 
Angriffe im Abſchnitt von Dünaburg, Kras— 
lawske und im Rayon von Szo, mit ſchweren 
Verluſten wurden ſie jedoch abgewieſen. 

Wolhyniſche Front: Ruhe. 
Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes 

Haller, Oberſt. 

Cokales. 
Lodz, den 9. September. 

Loozer Männer⸗Geſang⸗Verein. 
Es war im Jahre 1846, als der Begründer 

der Geyerſchen Baumwollmanufaktur, der Groß⸗ 
induſtrielle Louis Geyer, ſowie der Rentier 
A. Siebert den Gedanken faßten, einen deut⸗ 
ſchen Männer⸗-Geſang-Verein in Lodz zu grün⸗ 
den. Es fand ſich auch bald eine Anzahl von 
älteren und jüngeren Männern, die wöchentlich 
zweimal im „Paradies“ zuſammen kamen, um 
unter der Leitung des Privatlehrers Franz die 
heimiſchen deutſchen Lieder erſchallen zu lafſen. 
Trotz mancher widriger Verhältniſſe und Ungunſt 
der Zeiten ließ der junge Verein den Mut nicht 
ſinken, ſondern hielt, ſo lange es anging, das 
Banner der Kunſt hoch. Die nun folgenden Jahre 
bildeten die Epoche des Stillſtandes in der Tä— 
tigkeit des Vereins, es fehlte demſelben nicht an 
kritiſchen Momenten. Die Zahl der Mitglieder 
ſchmolz in bedenklicher Weiſe zuſammen, jedoch 
das Intereſſe am deutſchen Liede hielt dieſe be— 
ſcheidene Sängerſchar zuſammen. Erſt als im 
Jahre 18602 Herr Heinrich den Dirigenten⸗ 
ſtab in die Hand nahm, wuchs der Verein bis 
zu einer für damalige Verhältniſſe unglaublichen 
Höhe. Die Behörden ſetzten dem Verein, obwohl 
dieſer noch keine Beſtätigung beſaß, keine Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen, im Gegenteil, ſie unterſtuͤtzten 
ihn bei jeder Gelegenheit. So bildete der 15. 
Auguſt 1804 einen Glanzpunkt in der Geſchichte 
des Vereins. An dieſem Tage fand das. Feſt der 
Fahnenweihe unter zahlreicher Beteiligung des 
Publikums ſtatt. Die Fahne ſelbſt, ein Geſchenk 
der Vereinsdamen, wurde von dem damaligen 
Kreischef Exzellenz Brömſen geweiht. Damals 
zählte der Verein 180 Mitglieder. Im Sommer 
folgte der Verein einer Einladung zu dem großen 
Bundesſchießen in Dresden. 20 aktive Sänger 
nahmen an der Sängerfahrt teil. Hierdurch wurde 
die erſte Anregung gegeben, auch in Lodz ein 
Sängerfeſt zu veranſialten. 

Am 8. und 9. September 1867 wurde das 
erſte deutſche Sängerfeſt in Polen in 
Lodz gefeiert. Sämtliche Geſangvereine Kongreß-⸗ 
polens waren vollzählig erſchienen, außerdem zahl⸗ 
reiche Deputationen fremdländiſcher Vereine. 
Feſtdirigent war Herr Heinrich. Ihm und ſeiner 
Sängerſchar wurden zahlreiche Ovationen von 

dem Publikum, das von nah und ſern herbeige⸗ 
ſtrömt war, dargebracht. 
Im dJahre 1869, bei Gelegenheit des Säuger⸗ 
feſtes in Tomaſchow, errang der Lodzer Männer⸗ 
Geſang⸗Verein den erſten Preis. In demſelben 
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des Vereins berufen. Auf den Sängerfeſten in 
Thorn 1872, Gneſen 1875 und in Poſen 
18768 wurde der Lodzer Männer-Geſang-Verein 
ſtets mit Sympathie begrüßt und ausgezeichnet. 

Hierauf trat jedoch die zweite Sturm⸗ und 
Drangperiode des Vereins ein. Die Zahl der 
Mitglieder nahm von Jahr zu Jahr ab. Um 

einem gänzlichen Verfall des Vereins entgegen— 
zuarbeiten, arrangierte der Kaufmann M. Jütt- 
ner, der damalige Leiter des Vereins, unter 
Beihilfe ſeiner Getreuen ein Sängerfeſt in 
Lodz, und zwar am 16. Oktober 1876. Aber 
anſtait des erhofften „glänzenden“ Reſultates 
brachte das Feſt nur bittere Enttäuſchung. Das 
verhältniswäßig große Manko wurde von den 
Vereinen „Kette“, „Eintracht“ und dem Lodzer 
Männer-Geſang⸗Verein gedeckt. Im Jahre 1879 
zählte der Verein nur noch 8 Mitglieder. Dieſe 
jetzten 8 Getreuen beriefen den Kapellmeiſter Otto 
Heyer zu ihrem Dirigenten. Otto Heyer ab— 
folvierte gerade in Lodz ein Geſamtgaſtſpiel einer 
Voſener Operugeſellſchaft und erblickte hier ein 
günſtiges Feld jür ſeine muſikaliſche Tätigkeit. 
Unter dem neuen Leiter vollzog ſich das Wachs- 
tum des Vereins in raſcher Weiſe, ſo daß bis 
zum Jahre 1881 die Zahl der Vereinsmitglieder 
auf 180 ſtieg. Nicht unerwähnt darf hier bleiben, 
daß Otto Heyer außer ſeiner großen Gabe, das 
Einſtudieren der Chöre den Sangern ſehr ſchnell 
beizubringen, auch ſeine adminiſtrative Fähigkeit 
dem Verein mit großem Nutzen gewidmet hatte. 

Am 14. Mai 1882 erhielt der Verein, der 
damals 300 Mitglieder zähite, die miniſterielle 
Beſtätigung. Im Jahre 1889 beging der Verein 
unter Zinzuziehung zahlreicher Vereine aus dem 
Königreiche das Feſt ſeiner 28jährigen Fahnen⸗ 
weihe. Das Jahr 1892 ſang der Verein vor dem 

Kaiſer Alexander III. Es war am 2. Okto— 
ber dieſes, in der Geſchichte des Vereins denk— 
würdigen Jahres, als der Kaiſer in Spala zůr 
Jagd weilte und den Lodzer Männer Geſang— 
Verein zu einer Serenade empfing. (Der polniſche 
Vereiu ‚Lutnia“ war auch zugegen). 

Wir ſehen alſo, daß der Lodzer Männer-⸗ 
Geſang Verein in geſellſchaſtlicher Beziehung ſtets 
tonangebend gewirkt hat. Insbeſondere im letzten 
Jahrzehnt nahm der Verein unter der zielbe— 
wußten Leitung ſeines Präſes Wilhelm Beeck 
und unter Mitwirkung des kunſtſinnigen Vereins— 
dirigenten Carl Pöpperl einen gewaltigen 
Aufſchwung. Als der Verein Anfaag dieſes Jahr— 
hunderts den Entſchluß faßte, ein eigenes 
Vereinsheim zu erbaucn, kam in den Ve— 
rein neuer Schwung hinein und dank dem engen 
Zuſammenſchluß und der Opferfreudigkeit der 
Mitglieder konnte der Verein im Jahre 1909 
auf ſeinem Territorium an der Petrikauer Str. 243 

den Grundſtein zu dem ſchönen Vereinshauſe le— 
gen, das am 13. Auguſt 18910 in der feierlichſten 
Weiſe eingeweiht worden iſt. Dieſes Feſt gehört 
zu den denkwürdigſten des Vereins. Es hat bei 
allen Teilnehmern den dentbar beſten Eindruck 
hinterlaſſen. 
Das Sängerheim, das als eine Zierde der 
Stadt Lodz gilt, iſt ein im modernen Stile ge⸗ 
haltenes einetagiges Gebäude und ein Werk der 
Baufirma Wende & Klauſe. Die Baukoſten be— 
trugen zirka 90 000, Rubel. Im Hauptportal, 
deſſen grüne Wandbekleidung ſehr wirkſam iſt, 
befindet ſich der Garderobenraum. Aus der Vor— 
halle gelaugt man geradeaus in den langen Korri— 
dor, der zum Kleinen Saal ſührt. An beiden 
Seiten des Korridors ſind die eigentlichen Ver— 
einszimmer gelegen, und zwar links vom Ein— 
gang das Reſtaurationszimmer nebſt Büffetraum 
und Kartenzimmer, drei Büroräume für den Män— 
ner⸗Geſang⸗Verein, ſowie das Billardzimmer, 
deſſen Inneneimichtung von Richard Schweikert 
gefliftet worden iſt. Ueberaus elegant nimmt ſich 

den der Kunſtmaler 
ein Lodzer Kind, 18 

der Uebungsſaat aus, für 
Olto Pippel (Munchen), 

Förſters Haunchen. 
Roman von W. Norden. 

(120. Fortſetzung.) 

7 Unter leichtem Geplauder erreichte man den 
Ausgang des Perrons. 

Lolo mußte ſich förmlich zwingen, heiter zu 
erſcheinen. Es lag auf ihr wie ein ſchwerer 
Druck. 

Sie vermochte ſich der geheimen Angſt nicht 
zu erwehren, daß ihr Reukontre mit dem Grafen 
Artur doch noch verhängnisvolle Folgen zeitige. 
So ſehr ſie ſich auch Gewalt antat, um heiter 
zu erſcheinen, es gelang ihr nicht recht. 

Gluͤcklicherweiſe lenkſte Graf Max die Auf— 
merkſamkeit Bruno's durch allerlei Fragen über 
den Stand der Waldkulturen und anderes mehr ab. 

„Ich habe ein eigenes Geſchirr mitgebracht, 
Herr Graf.“ ſagte Bruno. „Wenn ich am Schloſſe 
vorũberfahren darf, würden Sie wiſh gluͤcklich 
machen. Wie es ſcheint, hat man von dort über⸗ 
ſehen, den Herrſchaftswagen zeitig zur Bahn zu 
ſchicken. Es zeigt ſich nichts.“ 

Ich habe gar nicht depeſchiert,“ erwiderte 
der Graf, „ich komme ſozuſagen ais Ueberraſchung. 
Mein Bruder Artur verfehlte mich in der Refi⸗ 
denz und iſt ſchon in der Frühe zurückgereiſt!“ 

„Ach, ſo iſt es zu erklaͤren, daß mein Herr 
und Gebieter unfichtbar bleibt!““ meinte Bruno. 
Wenn ich alſo bitten darf, Herr Graf. Ich kurm—⸗ 

ſchiere ſelbſt!“ 
Sie hatten das leichte Fuhrwerk erreicht, defſen 

Pferd Bruno an einem Zaune angebunden haite, 
und der Förſter brachte die verſchiledenen Packete 
unter dem Sitze oben in Sicherheit. 

Dann half er Lolo hinauf. 

exquifite Gobelinmalereien geliefert hate. Die Ein⸗ 
richtung des Uebungsſaales iſt eine Stiftung des 
Vereinsmitglieds Julius Lange. Aus dem Haupt⸗ 
portal führen elegante Marmortreppen in den 
Konzertſaal. Beim Hinaufſchreiten lenkt ein rieſi⸗ 
ger Wandſpiegel die Aufmerkſamkeit auf ſich. 
Bevor wir in den Saal gelangen, bewundern wir 
das reizende Foyer mit ſeiner künſtleriſch vollen⸗ 
deten Einrichtung. Der Konzertſaal macht infolge 
ſeines hallenartigen Ausſehens und ſeiner Ge⸗ 
räumigkeit einen guten Eindruck. 

Seit der Eröffnung des neuen Vereinshauſes 
ſtieg die Zahl der Mitglieder von Monat zu Mo— 
nat. Die jüngeren Mitglieder leiſteten dem Vor—⸗ 
ſtand bei der Veranſtaltung von Feſtlichkeiten 
große Dienſte, ſo daß die Liedertafeln und Bälle 
ſtets einen bejriedigenden Verlauf ſowohl in ge⸗ 
ſellichaftlicher wie auch in künſtleriſcher Beziehung 
nahmen. Die beiden langjährigen Präſiden, Wil˖ 
helm Beeck (—411914) und Ludwig Kaiſerbrecht 
(T 1313) oerſtanden es, initiativ vorzugehen und 
die Vereinsmitglieder zu regem Beſuch der Ve— 
reinsfeſtlichkeiten zu bewegen. 

Dem Lodzer Männer-Gejſang-Verein gebührt 
das Verdienſi, nicht nur geſellſchaft- 
lich, ſondern auch philantropiſch zu 
wirken, Jasbeſondere auf dem Gebiete der 
Wohltätigkeil tat ſich dieſer mächtige Verein her⸗ 
vor, indem er alljährlich zu Guſten verſchiedener 
wohltätiger Vereint Konzerte veranſtaltete. 

1914 gehörten dem Verein 6ö aktive und 298 
paſſioe Mitgliedet ar. 

Wie wir aus der obigen Schilderung der 
Entwicklung des Lobzer Maänner-Geſang-Vereins 
erſehen, ſcharte er ſtets die ſangesfreudigſten Kreiſe 
der Lodzec Geſellſchaft um ſich und ſpielte auch 
im öffentlichen Lebhen unſerer Stadt eine mäch— 
tigt Aolle. Die Vertreter der Lodzer Geſellſchaft 
und der einſt ſo leinungsfähigen Lodzer Induſtrie 
haiten ihren Sammelvunkt im Geſangperein, der 
eine Ueberlieferung hatte: Die Pflege des 
deutſchen Liedes und der Geſellig— 
keunt. Die Ecrtolge des künſtleriſchen Vereins auf 
dieſem Gebiete verſchafften ihm ein hohes An— 
ſehen im In-und Auslande. Die Geſangs— 
vorträge des Männerchors auf den Sängerfeſten 
in Nürnberg und Breslau gebörten zu den ein— 
wandfreieften Darbietungen, ſie lenkten die Auf—⸗ 
merkſamkeit der ecſten Kritiker des Auslandes 
auf den Verein, deſſen geſangliche Betätigung 
überall gewürdigt wurde. 

Nach dem Hinſcheiden des Präjes Wilhelm 
Beeck wurde in der Generalverſammlung 1914 
das langjährige und verdienſtoolle Mitglied des 
Vereins Her- Alber: Schülde zum Präſes 
des Vereins gewählt, der das Amt auch bis zum 29. 
Auguſt 1919 innehatte. Herrn Albert Schülde 
gebührt das Verdienſi, den Verein über alle durch 
den Krieg entſtandenen Schwierigleiten geleitet 
zu haben. In dem ſei dem Herſt 1914 tätigen 
Vereinsdirigenten Herrn Friedrich Tauſig gewann 
der Verein eine energiſche und feinſinnige künſt— 
leriſche Perſönlichkeit 

An der Spitze des Männer-Geſang-Vereins 
ſteht gegenwärtig Herr Leopold Günther, 
ein leidenſchaftlicher Freund des Geſanges und 
liebenswürdiger Gejellſchafte. Möge es dem 
neuen Präſes vergönnt ſein, die Traditionen des 
Vereins weiter zu pflegen und ſeine Wirkſamkeit 
den durch die neuen ſtaatlichen Verhältniſſe be⸗ 
dingten Ünſorderungen anzupaſſen. Herrn Günt— 
her ſtehen in der Verwaltung tätige Herren zur 
Seite, und zwar: Vize-Präſes — Julius Buhle, 
Kaffierer — Eugen Geyer, Schriftführer — 
Karl Zimmer, Archware Franz Scharf 
und Mrolaus GUnther, Wirte — Friedrich 
Mannaberg, Herrmann Pilz und Karl 
John, Kaſſenreoiſoren — Paul Sanne und 
Wilhelm Boltz und Geſangskommiſſion — Fer— 
dinand Hickſch und Paul Schilde. 

Ver Graf folgte 
„Bift Du nicht etwas bleich, Schatz?“ fragte 

Brunmo plötzlich min Beſorgnis. 
Lolo erſchral. 
„Aber, lieber Brandenjeld,“ fiel hier der Graf 

ſehr raſch ein, „wenn man eine Eiſenbahnfahrt 
hinter ſich hat und die würzige Tannenluft des 
Forſtes gewöhnt iſt, ſo darf man doch auch etwas 
abgeſpannt ausſehen!“ 

„Ratürlich — natürlich, Herr Graf!“ lachte 
Bruns. „Ein Liebender ſieht eben überall Ge⸗ 
ſpenfiter. Was ſollte Dir wohl auch geſchehen 
ſein, Lolo, im Schutze zweier Kavaliere!“ 

Er ſtieg nun gleichfalls auf und der Wagen 
ſetzte ſich in Bewegung. 

Auf dem Wege nach Schloß Lindenhofen 

den Vorderſitz eimiahm und auf das Pferd achten 
mußte. 

— von Zeit zu Zeit wendete er den Kopf 
und nickte ſeiner kleinen Frau lächelnd zu. 

„Auf den Plauderabend freue ich mich ſchon!“ 
rief er einmal 

Lolo vermied jeinen Blick. 
„Haben Sie Mut! Hoffen Sie nur auf meine 

Vermuttelung! Es wird noch alles gut werden!“ 
raunte ihr Graf Max zu. 

Sie neigte den etwas bleichen Kopf, aber 
ſchwieg. 

Wenn ihr Graj Artur etwa vor dem Schloſſe 
entgegentrat, dann verriet ſie ſich. Dies wußte 
ſie ſchon jetzt. 

Vielleicht hegte Max ähnliche Gedanken, — 
er blickte wenigſtens nachdenklich vor ſich hin. 

Als man den Parteingans erreichte, klopfte 
der Graf Bruno auf die Schulter. 

„Ich werde hier abfteigen und den kurzen 

—— 

konnte Bruno nicht viel mit Lolo reden, da er 

Wie wir hören, iſt der Tag nicht mehr ſern, 
da die Pforten des von der Behörde reqnirierten 
Vereinshauſes an der Petrikauer Str. Nr. 240 dem 
Verein wieder zugänglich ſein werden. Dann wird 
die Vereinsleitung wieder die Möglichkeit haben, 
ſeine lediglich auf die Pflege des Geſanges 
und der Geſelligkeit gerichtete Tätigkeit 
gemäß den ernſten künſtleriſchen Ueber— 
lieferungen des Vereins fortſetzen zu 
können. Die unbeſtreitbaren Erfolge des Vereins 
auf künſtleriſchem Gebiete in der Vorkriegszeit 
verbürgen ſeine weitere Entwicklung, die wir 
der neuen Vereinsleitung von Herzen wünſchen. 

at. 

Zahlreiche Veranſtaltungen fanden Sonn⸗ 
tag und Montag ſtatt. Bericht darüber erſtalten 
wir in unſerer Mittwochausgabe. 

Fahnenweihe. Am Sonntag wurde die 
Fahne des Lodzer Finanzamtes eingeweiht. 

Mietseinigungsamt. Dmin Donnerstag wer⸗ 
den im Mietseinigungsamt die erſten Angelegen⸗ 
heiten zur Verhandlung gelangen. 

Eine ſtädtiſche Ziegelei, die nicht ar⸗ 
beiten darf. Bekanntlich hat die Stadtver⸗ 
waltung in dieſem Jahre die Meißnerſche Ziege— 
lei in Rokicie ſür 714656 M. käuflich erworben. 
Die Stadtoerwaltung wollte durch Inbetriebſetzung 
der Ziegelei einerſeiis Arbeitsloſen Beſchäftigung 
geben, anderſeits aber die ſür den Bau von zwei 
ſtädtiſchen Schulgebäuden nötigen ZJiegel er— 
zeugen. Zu deren Ausbrennung iſt beblanntlich 
Kohlenſchutt nötig. Der Magiſtrat wandte ſich 
an das ſtaatliche Kohlenamt mit der Bitte um 
Zuweiſung der nötigen Menge dieſer Kohle. Dieſe 
Bitte wurdejedoch entſchieden abgelehnt. Auf ſolche 
Weiſe liegt das in die Ziegelei geſteckte ſtädtiſche 
Kapital brach und die Ziegelei kann nicht in 
Betrieb geſetzt werden. 

Vom Magiſtrat. Der Magiſtrat beſchloß 
den Beamten, die in dem in Aurlöſung begrif⸗ 
fenen Bürgerkuratorium zur Fürſorge über die 
Reſerviſenſrauen beſchäftigt ſind, das Gehalt von 
10-20 Prozent zu erhohen. Die Liquidation 
tritt Ende dieſes Jahres in Kraft. 

Zur Erbauung einer Kleinbahn von 
Lodz nach Brzeziny. In der Brzeziner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung am 2. d. Mts. wurde 
beſchloſſen, die Kleinbahn Lodz — Nowoſolna — 
Lipiny Brzeziny — Rogsw zu erbanen. In Ro⸗ 
gsw würde die Bahn eine Verbindung mit der 
Kleinbahn Rawa—Grojec erhalten. Der Magi— 
ſtrat hat die nötigen Schritte im Verkehrsmini— 
ſterium bereits uͤnſernommen und die Verſicherung 
erhalten, daß nach der Beſtimmung der Richtung 
und der Niederlegung eines Plans die Konzeſſion 
zur Erbauung dieſer Bahn erteilt werden wird. 

Zu den Unterſchleifen in der ſtädtiſchen 
Muͤhle. Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat 
dem Brot- und Mehlverteilungskomitee befohlen, 
die Höhe des Schadens, der durch den in der ſtädti⸗ 
ſchen Mühle von Ratner verüblen Diebſtahl der 
Stadt zugefügt wurde, zu berechnen, um die Schul⸗ 
digen zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 

Wie Lodz mit Holz verſorgt wird. Der 
„Lodzianin“ vom Mittwoch ſchreibt: „Am 18. 
Auguſt fuhr der Stadtverordnete Pluciennik nach 
Nietlan, wo die Verpflegungsdeputation beim 
Grafen Plater 500 Waggons Holz gelauft hat, 
von dem bisher ein einziger Trausport in Lodz 
eingetroffen iſt. An demſelben und dem darauf 
folgenden Tage wurden auf den Stationen 
Soltykow und Blizyn Privatperſonen Waggons 
zur Verfügung geſtellt. Als der Stadtverordnete 
beim Sitauonschef dagegen Einſpruch erhob, daß 
der Magiſtrat keine Waggons erhalte, erklärte 
dieſer, daß er um die nötigen Waggons bereits 
gebeten habe, der Hauptexpeditor Skowronſtki in 
Skarzyſko jedoch für den Magiſtrat keine Waggons 
geben woile. Herr Skowronſki, der zur Rede 

Weg zu Fuß machen, lieber Brandenfeld,“ ſagte 
er. „Halten Sie, bitte, an! Sie müßten ohne⸗ 
dies einen großen Bogen machen 'nach dem Forſt 
hauſe. Fahren Sie daher ohne Aufenthalt mit 
Frau Lolo weiter. Es wird langſam Abend, und 
wenn Sie erſt noch Aufenthalt im Schloſſe hätten, 
überraſcht Sie die Dunkelheit. Beſten Dank, 
Brandenfeld!“ 

Er war, nach einem flüchtigen Händedruck für 
Lolo, auch ſchon abgeſprungen. 

„Und noch eines, lieber Brandenfeld!“ rief er 
zurück. „Quaͤlen Sie Frau Lolo dieſen Abend 
nicht mit allzu vielen Fragen. Die kleine Frau 
ſcheint wirklich abgeſpannt. Morgen iſt auch noch 
ein Tag!“ 

Bruno lüftete ſeine Kopfbedeckung. 
„Ich hätte mir's zur Ehre gerechnet, Herr 

Graf, bis vor das Portal zu fahren!“ 
Danke! Ich nehm' es für genoſſen! Näch— 

ſtens beſuche ich Sie im Forſthauſe. Wir haben 
verſchiedenes miteinander zu beſprechen. Gute 
Nacht!“ 

Der Wagen raſſelte davon und Graf Max 
ſchlug ohne Aufenthalt den Weg nach dem 
Schloſſe ein. 

Seine Miene war ſehr ernſt. Die Stimmung 
Lolo's gab ihm zu denken. 

„Weann ſich die kleine Frau nur nicht verrät, 
bevor ich hier alles geordnet habe!“ murmelte er. 
„Ein Liebesglück iſt gleich zerſtört und oft un— 
wiederbringlich. Was ſolch ein Bube nicht leichten 
Gewiſſens an Schuld auf ſich ladet!“ 

Je näher er dem Schlofſe kam, deſſen eigent⸗ 
licher Herr er doch ſelbſt war, deſto düſterer 
wurde ſein Antlitz. 

„Am Ende hätte ich die Beiden doch nicht 
allein iu das Forſthaus zurückkehren laſſen ſollen,“ 

geſtellt wurde, ſagte, daß für den Magiſtu⸗ 
keine Waggons vochanden wären. da ar de 
das Militaͤr beſtimmi ſeien. Als der Stadtoer 
ordnele Piuciennik hierauf bemerkte, daß prge 
handler Waggons erhielten, ſagte Herr 3. 
wronſki, daß er alle gleich behan deln munt 
Dabei fügte er hinzu, daß das Vorrecht, 
dem Magiſtrat auf Anordnung des Minſterium⸗ 
für Induſtrie und Handel Lingeräumt zu 
ihn nichts angehe. Es wäre entſprechender⸗ 
menn das Miniſterium zuerſt Waggons und 
erſt Erlaubniſſe herausgeben würde. 

Darauf fuhr der Abgeordnete BPluciennit gu 
der Radomer Direktion, wo er dem Vizedire 
Dergemann die ganze Angelegenheit ichiwden 
Dieſer rtlarie dat alein Herr' Skowronfkiu 
das rollende Vaterial zu verfügen habe und 
etwaige Klagen an den Begauten Klimecki 
richten ſeien. Dieſer Herr erklärte dem Sta 
berocdneten, daß er, ſofſern Waggons vorhanden 
ſein werden, ſich des Magiſtrats erinnern werde. 

Lodz aber ſieht weiterhin ohne Holz da!? g 
Wo es mir gut geht ... In Lod on 

der fruͤhere Lodzer Pollſeimeiſier Tſchesnakov 
eingeiroffen ſein. — Wie ſagt doch das Sprih 
wort: ubi bene, ibi patria — wo es mir gu 
geht, dort iſt mein Vaterland. 

Zwiſchenfall beim Fußballſpiel. Am 
Sonntag kam es auf dem Helenenhofer Sport 
platze während des Fußballwet! ſpiels zwiſchen 
dem Lodzer Touriſtenklub und dem Sportklub zu 
einem unliebſamen Zwiſchenfall. Am Ende des 
Weitſpiels trat aus dem Publikum ein Korporal. 
dem der Spruch des Schiedsrichters nicht gefiel— 
hervor und verſetzte dieſem eine Ohrfeige: 
Als ein Gendarm und ein Schutzmann des 
7. Kommiſſariats den Soldaten verhaften woll⸗ 
ten, ſtürzte ſich die Menge ſowie zahlreiche Sol⸗ 
daten, die ihren Kameraden beſreien wollten, auf 
die Poliziſten und verſuchten ſie zu entwaffnen. 
Dem Kommiſſar des 14. Kommiſſariats un 
einem Leutnant gelang es, mehrere Soldaten zu 
verhaften, die nach der Platzkommandantur gee 
bracht wurden. 

Getreidehandelsmonopol. Das Verſor⸗ 
gungsminiſterium macht bekannt: Mitiels Geſetz 
Zom 29. Juli d. Jahres hat der Landtag der 
polniſchen Republik beſtimmt, daß das Recht zum 
Zandel mit Weizen, Roggen, Gerſte und Haſer 
ſowie mit Erzeugniſſen dieſer Getreidearten als 
Mehl, Grütze und Brot nur der Regierung zu⸗ 
ſtehe. Die Regierung wird dieſes Recht un. 
ler“ Vermittelung von landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
einen und Organiſationen ausüben Der Han 
betrieb mit Geireide Gruhe Mehlund Brot 
ohne Genehmigung der Regierung iſt eine Ueber 
tretung, welche mit ſchweren Strafen bedro 
wird. In jedem Kreiſe werden nur diejeuigen r 
ganiſationen das Recht zum Ankauf haben, welche 
eine entſprechende Genehmigaung dazu vom Ver⸗ 
ſorgungsminiſterium erhalten. Die Landwirte ſind 
baher derpflichtet ſamtuiches Getreide ſoweit e⸗ 

— 

ihnen nach Deckung ihrer eigenen Wirtſchaftsbe⸗ 
duͤrfniſſe verbleibt, an die dazu beſtimmten Ste 
len abzuliefern. Der Getreideverkauf an Unbe 
fugte iſt verboten. Für das an die beſtimmten 
Siellen abzuliefernde Getreide erhalten die Laud⸗ 
wirte nachſtehende Preiſe: 80 Mark für den 
terzentner Roggen, Gerſte und Hafer, 90 Man 
für den Meterzentner Weizen, für Getreide, wen 
ches vor dem 15. Ottober geüefert wird, erhalten 
die Landwirte eine Zulage von 10 Mark für je⸗ 
den Meterzentner. 

Entlauſungsſcheine und die Saubetkeit auf den Bahnen. Wie allgemein bekannt it 
müſſen bei längeren Bahnreiſen Scheine übe 
Lauſefreiheit geloſt werden. Durch dieſe Eim 

— — —— —— 
ſagte er nach längerer Pauſe. „Wer weiß, was 
geſchieht! Äber nein! Erſt habe ich hier reinen 
Tiſch zu machen, das liegt mir fetzt am nächſten 
Die kleine Frau wird hoffentlich vernünftig ſein: 

Es wurde langſam dunkler. in 
Auf feinem Wege wurde der Graf durch 

lautes Streiten aus ſeinem Brüten aufgeſchrect. 
Er blieb unwillkürlich ſtehen und horchte., 
Alter Hund! Das werde ich Dir eintraͤnken! 

vernahm er. 
Eine andere Stimme erwiderte offenbar in 

höchſter Erregung darauf: 

eine Vertrauensſtellung einnehmen! 
nicht aller Tage Abend, Herr Hellberger, * 
Sonne bringt es gewiß noch an den Tag— welch 
Dienſt Sie dem Herrn Grafen geleiſtet h 
daß er Sie zum Hausmeiſter machte, Sie, einen 
toriſchen Vagabunden, den wir früher aus den 
Schloßparke prügeln mußten, wenn er ſich inmg 
dlicten ließ So nun habe ich meinen Hern 
einmal Luft gemacht! Jetzt können Sie 
Herrn Grafen laufen, oder hinken, wie n 
Schwarze, und es durchſetzen, daß der alte Chriſ —* 
forigejagt wird! Und wenn ich am Wege fter für 
—2— Sie bitte ich nicht uin ein Wort 
mich!“ 

Was war das? lten 
Der Sraf glaubte die Stimme des Iun 

Schloßgäriners zu erkennen, der mit jemand n 
Sur — —E fol 

in heiſerer Schrei folgte. i⸗ 
— hoͤrte das guaden * brechenden Buwe 

gen, dann einen zweiten Aufſchrei. er 
— — —— Hund· Forifehuug 
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Lodzer Freie Prefſe — Dienstag, den 9. September 1919 

richtung ſoll vor allem die Gefahr der Verbrei⸗ 
tung aufteckender Krankheiten vermindert werden. 
Die Bahndirektion ſieht jedoch nicht ein, ſo 
ſchreibt der Kurjer Warszawſti“, daß auch die 
Sauberhaltung der Wagaons erforderlich iſt, um 
die Beſtrebungen des Geſundheitsminiſteriums zu 
unterſtützen. Jeder, der ſich heute genötigt ſieht, 
eine Reiſe zu unternehmen, kann ſich davon 
überzeugen, in welch ſchmutzigem Zuſtande ſich 
die Wagenabteile beſinden. Es iſt daher durch— 
aus nicht zu verwundern, wenn man ſich die 
Frage vorlegt, wozu eigentlich die Sauberkeits ˖ 
ſcheine nõtig ſind. Außerdem iſt der Preis für 
dieſelben außerordentlich ſchwankend. So koſten 
ſie in manchen Gegenden 20 bis 25 Pfennige, in 
anderen (Czenſtochau) dagegen bis zu 2 Mark. 

Desinfeltionskurſe. Die Geſundheitsdepu— 
tation ſegt diejeuigen Perſonen, die auf der Liſte 
der Kandidaten für die Desinfektorenkurſe ſtehen, 
davon in Kenntnis, daß ſie am 9. Sepiember 
um 5 Uhr nachmittags zu den Vorträgen in der 
Panſkaſinaße 115 zu erſcheinen haben, widrigen— 
falls ſie von der Liſte geſtrichen werden. 

Aleine Nachrichten. Eine geheime Schnaps⸗ 
remerei iſt in der Molaſtraße 3, in der Woh— 

nung der Bertha Kantorſka auäigedeckt. 5 Liter 
piriius wurden konfigiert. — In der Wulczan- 

ſtaſtraße geriet am Freitag ein Hallerſcher Sol—⸗ 
dat unlet einen Tank und wurde ſchwer ge— 
quetſche Im Kraftwagen wurde er ins Militär— 
boſpital geſchaft. Sein ZJuſtand iſt ſehr ernſt. — 

em Ludung Hausmann, wohnhaft in Rokicie, 
wurden in einen Siraßenbahnwagen 5 600 Mart 
aus der Taſche gezogen. — Freitag abend 7 Uhr 
wurde in der Milſchaſtraße 29 der Knabe Oiero— 
vym Wioparſti. Targowaſtraße 37, von dem Ge— 

fangnisbeamten Wiadyslaw Znieeki verprüpeit. 
Dagegen chruten Soldaten von einem Innirak— 
tionsregiment und einem Transport der Haller— 
ſchen Armee ein und verabreichten dem Beamten 
ihrerſeits eine Tracht Prügel. Alle drei waren 
belrunken. Die Saldaten wurden nach dem Kreis— 
Gendarmeriekommando abzeführt. 

Der in der Staro-garzewſka-Straße 36 wohn⸗ 
hafte St. Grab ſetzte die Polizei davon in Kenntnis, 
daß ihm dus der Weſte 1500 M. geſtohlen wur⸗ 
den. Geſtern vormitiag wurde in dem unbe⸗ 
wohnten Hauſe 24 in der Kamiennaſtraße die Leiche 
eines ungefähr 6 Monate alten Kindes weiblichen 

Aus der Wohnung des 
34, entwendete die J. Mielezaret, Kilinſkiſtraße verſchiedene Sachen Untermieterin B. Zaborowſka den n im Werte von 1000 M. — Die Polizei verhaf⸗ 

tele einen gewiſſen Waclaw Klinger, der ſich dem 
Heeresdienſt entzog. — In der Dworſkaſtraße 
wurde eine verdächtige Perſon verhaftet, die im 
Beſitze zweie: Päſſe war. Der eins lautete auf 
den Ramen Jan Waſila, der andere auf Veon 
Pietrow Bei dem Verhaſteten wurden 600 M. 
vorgefunden. — In der Wohnung der L. Jedwab, 
Lagiewnicaſtraße I8, ſtürzte die Decke ein. Der 
Jedwab gelang es noch zur rechten Zeit zu fliehen. 
Sie wurde nur leicht am Kopfe werletzt. Ein 
AÄrzt der Unſallrettungsbereitſchaft erteilte ihr die 
erſte Hilfe. 

DVDereine u. Verſammlungen. 
Verſammlung der B. P. S. Sonnabend 

mann, Beigelmann, Holende riki, Cholodenko, Lew⸗ 
kowiez, Mokſki, Nutkiewicz, Etkin und J. Schul⸗ 
mann. 

Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe. 
Unter dieſer Rubrik veröfſentlichen wir Anſichten unſeren 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht aͤbereinſtimmen. Eine Verant wortung für den 

Inhalt üb ernehmen wir nicht. 

Zur Abreiſe des Leutnants Waſowicz 
aus Lodz. 

Am 1. d. M. verließ der Vertreter des 
Kommandanten des hieſigen Kreis-Komplettie- 
rungs⸗Kommandos (P. K. U.), Leutnant Waſo⸗ 
wicz, unſere Stadt, da er befördert worden iſt 
und in der Rekrutierungsſektion beim Kriegs— 
miniſterium zu Warſchau einen höheren Poſten 
einnehmen wird. 

Nur wer Gelegenheit hatte, mit dieſem ſym— 
pathiſchen und gewiſſenhaften Beamten in Be⸗ 
rühtung zu kommen, kann die große Lücke er— 
meſſen, die bis auf weiteres durch ſeine Abreiſe 
in dem oben erwähnten Kommando entſtan⸗ 
den iſt. 

In Bolſchowce, Kreis Rohatin (Galizien) 
geboren, abſolvierte er die Univerſität zu Lem⸗ 
dberg, wo er ſich zunächſt eine Zeitlang als 
Gymnaſial-Profeſfor der polniſchen Literatur und 
daun auch mit Erfolg ſchriftfteileriſch betätigte. 

Seine militäriſche Laufbahn begann er im 
Militärdepartement (N. K. N.) zu Krakau, ging 
ſodann nach Jablonkow, Starkow, Petrikau, Kowel, 
Vublin. Warſchau und kam im September 1917 
nach Lodd, wo er zunächſt die Leitung des 
G. U. 3. (Hauptmilitäreinziehungsamt) über⸗ 
nahm und die akademiſche Legion formierte. 

Alis das hieſige P. K. U. Kreis⸗Komplettie⸗ 
rungs Kommando) gefcha ffen wurde, übernahm ec 
die Fuhrung diefes zentralen Rekrutierungsamts, 
wo er bisher die Aushebung der 4 Jahrgänge 
1896 1899 mit Gewiſſenhafligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit leitete. 

Mein Beruf als Zeitungskorreſpondent gab 
mir Gelegenheit Leut nant Waſowicz des öfteren 
zu interviewen und ich gewann hierbei ſtets den 
Eindruck, nicht einen ſchablonenhaften, ſteifen 
Bürokraten vor mir zu haben, ſondern einen der 
liebenswürdigſten, rech tſchaffenſien und ſowohl 
ſeine Peienten als auch ſeine Untergebenen vüter— 
lich behandelnden Beamten. 

An Fleiß, Intenſioi tät und Organiſatioasgeiſt 
repräſentiert Leutnant Waſowiez geradezu ein 
Vorbild von Leiſtungsfähigkeit; zu jeder Tages⸗ und 
Abendſtunde, von frühem Morgen bis zum ſpäten 
Abend, bei ſchwüliter Hitze und ſirengſtem Froſt 
waltete er mu wahrer Selbſtaufopferung und 
zielbewußtem Verantwortlichkeitsgefühl ſeines wich⸗ 
tigen Amtes und ließ hierbei die zahlreichen 
liebenswürdigen Züge ſeines exakten, wohlwollen⸗ 
den und gefälligen Charakters deutlich zu Tage 

eten. 
Als vornehm geb ildeter Mann von großer 
Intelligenz und geiſtiger Befähigung, als ſympa⸗ 
thiſche Miſchung von Schneid, Energie, Men— 
ſchenfreundlichkeit und adretter Expanſionskraft 
ruft ſeine Abreiſe tieſes Bedauern und den auf—⸗ 
richtigſten Wunſch hervor, ihn in ſeiner weiteren 
Laufbahn bald hoch emporſteigen zu ſehen. 

umdð ühr abends ſand eine Beratung des Lodzer 
Rayontomitees der Polniſchen Sozialiſtiſchen Par- 
tei im verſtärkten Beſtande mit den dieſer Partei 

angehörenden Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Die Ta— 
gesordnung umfaßte: Berichterſtattung über die 
politiſche Lage und die Tätigkeit des Magiſtrats 
und der Siadtoerordnetenverſammlung. Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Napiorkowſki berichtete über die 
politiſche Lage im Zuſammenhang mit den Er⸗ 
eignifſen in Oberſchleſien, Reichsſtagsabgeordneter 
Siczerkowſti ergänzte dieſe Äusführunzen und 
wies auf das Verhaͤltnis der Bevölkerung zu der 
Stadtderordnetenverſammlung hin. Es wurde 
eine Entſchließung gefaßt, worin die Konferen; 
dem Reichstag ſowie dem Magiſtrat und der 
Strdterordnetenverſammlung ihr Vertrauen aus⸗ 
rückt. 

Eine Verſammlung der jüdiſchen Klein⸗ 
ändler ſand am Sonntag abend im Konzert⸗ 
Jale fiatt. Aus den erſtatteten Berichten geht 
hervor, daß die Kleinhändler ſich in einer kriti⸗ 

ſchen Lage befinden. Dem abzuhelfen genügen 
die Unterſtützungen einzelner nicht; nur eine ge⸗ 
meinfame Aktion wurde der Sache nüutzen. Es 
entfland baher der Plan, ſamtliche jüdiſchen 
Kleinhändler⸗Organiſationen zu zentraliſieren, um 
dann mit vereinten Kräften zur Beſſerung der 
Lage zu ſchreiten. Das war der Zweck des Ver⸗ Verband ſieht die 
Errichtung einer Einkaufsſtelle, zinsloſen Dar⸗ 
lehnstaſſe u. a. vor. Bei ſeiner Anweſenheit in 

Wodz hat Senator Morgentau einer Abocdnunz 
Kleinhändler tatkräftige Unterſtützung zugeſagt, 

außerdem ſollen- von den amerikaniſchen Unter⸗ 
ſtũ hungsgeldern den Kleinhändlern 65,000 Mark 
zugewendet werden. Nach längerer Ausſprache 
wurde die Bildung eines Zentralverbandes der 

jüũdiſchen Kleinhändler beſchloſſen. 
Neuer Verein. Am Sonntag fand die Grün⸗ 

dungsverſammlung des jüdiſchen Schuhhändler⸗ 
J vereins fiatt. Der Verein ſoll ſeine Tätigkeit in 
Kurze aufnehmen. 

„Gegenſeitige Zilfe“. Unter dem Vorſitz 
des Herra J. Schulmiann fand am Sonntag die 
Fortſetzung der Jahres⸗Generaloerſammlung des 

„iaudiſchen Handelsangeſtelltenoereins „Gegenſeitige — 
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Hilfe“ ſtatt. In die Verwaltung wurden ge⸗ 
wählt: Ch. v8. Poznanſki (Vorſitzender), S. Edel⸗ 
Ri; 

Beſcheiden, nur im engſten Kreiſe des ihm 
unterſtellten Perſonals des P. K. U., nahm er 
von ſeinen Untergebenen herzlichen und väterlichen 
Abſchied, der ihn, wie mir ein Beteiligter er⸗ 
zählte, bis zu Tränen rührte ... Sin. 

Aus der Seimat. 
Konſtantynow. Ablaßf,eſt. Am Tage 

Marxia Geburt fand hier das übliche Ablaßfeſt 
ſiatt, an dem alle, die ſich unterhalten wollten, 
auf ihre Rechnung kamen. Den Höhepunkt des 
Glückes verſchaffie der Jugend das Karuſſell. 
So etwas gibi es nicht alle Tage. Einen trůben 
Abſchluß des Feſtes brachte der Tag der Familie 
des Photographen Johann Wolbert, deren Sohn 
Erich, ein Schüler, von einem Wagen überſahren 
wpurde. Der bedauerns werte Knabe erlitt bedeu⸗ 
tende Beinquetſchungen und mußte nach ſeiner 
elterlichen Wohnung getragen werden. u 

Brzeziny. Oeffenztliche Arbeiten 
im Brzeziner Kireiſe. Vor einigen Tagen 
begab ſich eine Delegat ion, beſtehend aus dem 
Kommiſſar des Brzeziner Kreiſes Robakiewiez, 
den Reichstagsabgeordneten des Lodzer Bezirks 
Waszkiewicz und Tomezak, dem Mitglied der 
Kreisabteilung F. Zdzitowiecki, dem Lodzer ſtädti⸗ 
ſchen Ingenieur Schönfeld und dem Kreisingenieur 
Piaskiewicz nach Warſchau, um die Auszahlung 
der Raten der vom Arbeitsminiſterium bewilligten 
Anleihe zu erwirken. Die Delegation wurde vom 
Miniſterpräſidenten, vom Finanzminiſter und vom 
Arbeitsminiſter empfangen. Ihr wurde der Be— 
ſcheid gegeben, daß obwohl das Arbeitsminiſterium 
dem Kommunalverb and die Anleihe zugeſagt hat, 
der Kredit vom Finanz miniſterium noch nicht ge⸗ 
wahrt wurde. Finanzminiſter Bilinſki verſprach, 
den Kredit zu erteilen; er intereſſierte ſich ſehr 
für die öffentlichen Arbeiten und ſprach ſich fuͤr 
die zweckmäßige Fortſetzung derſelben aus im 
Gegeuͤſatz zu der Erteilung von Unterſtützungen, 
die“ einen demoraliſierenden Einfluß ausüben. Der 
Miniſterprãdent und der Arbeitsminiſter verſprachen 
das Geſuch der Delegation im Miniſterrat zu 
unterſtühen. In dieſer Sitzung, die am 28. v. M. 
ſtattgefunden hat, wurde beſchloſſen, die Alkord⸗ 

Arbeitsminiſter empfahl gleichgeitig, vie Satl dver 
bei den öffentlichen Arbeiten beſchettigten Ardeiter 
zu vermindern, und zwar aus dem Grande, weil 
bei der großen Arbeiterzahl im Brzeziner drene 
— 1500 — die Arbeiten ſo weit vorgeſchriuen 
ſind, daß ſie beim Eintritt der Regenzeit nicht 
geſchützt werden können, d. h. mit Steinen und 
Schlacke bedeckt, und deshalb vernichtet werden. 

Auf Grund dieſer Beſtimmung beſchloß das 
Arbeitskomitee, 500 Arbeitern zu kündigen. Am 
25. v. Mts. wurde auf der Strecke Bendkow— 
Ujazd 300 Arbeitern gekündigt. 150, die auf dem 
Lande wohnen, haben die Arbeit verlaſſen, wäh⸗ 
rend 150 in Tomaſchow wohnhafte Arbeiter die 
Kundigung nicht annahmen. Der Kommiſſar des 
Brzeziner Kreiſes ſah ſich veranlaßt, die Arbeiten 
überhaupt einzuſtellen. Inzwiſchen iſt man mit 
den Tomaſchower Arbeitern in Verhandlung ge⸗ 
treten, wobei dieſe ſich mit der Kündigung ein⸗ 
verſtanden erklärten; am 3. September wurden 
die Arbeiten auf der Strecke Bendkow—Ujazd 
wieder aufgenommen. Auf der Strecke Mikuly — 
Brzeziny —Andrjejow haben mit dem 6. Septem⸗ 
ber 200 Arbeiler zu arbeiten aufgehört. Die 
Zahl der Arbeiter ſoll weiter vermindert werden, 
ſollie jedoch die zwiſchenminiſterielle Kommiſſion 
eine weitere Anleihe von 800 000 Me. bewilligen, 
ſo werden die Arbeiten während des ganzen Win⸗ 
iers mit mehreren hundert Arbeitern weitergeſührt 
werden. Der Kreistag hat die nötigen Vorderei⸗ 
tungen getroffen, um die Anleihe zu erhalten. 

— Für Oberſchleſien. In der Haupt- 
verſammlung der Brzeziner Spar⸗ und Leihkaſſe 
wurde beſchloſſen, die ganze Dividende für die 
Zeit vom J. Januar 1915 bis zum 1. Jul 1919 
in der Höhe von 6469 Mk. fur die Auſſtändiſchen 
in Oberſchleſien zu beſtunmen. — In der Situng 
der Kreisabteilung wurden 5000 Mt. für die 
Oberſchleſier angewieſen und gleichzeitig beſchloſſen, 
ſich an den Kreistag mit dem Geſuch zu wenden, 
füt dieſen Zweck einen größeren Betrag anzu⸗ 
weiſen. 

Warſchau. 150,000 ſchulpflichtige 
Kinder, die keine Schuüle beſuchen. 
Der „Robotnik“ veröffentlicht einen längereu Auf⸗ 
ſatz über das Schulweſen in der Haupiſtadt und 
betlagt ſich über das zunehmende Analphabeten⸗ 
tum. Er ſchreibt unter and.: Warſcyau zählte 
1917/18 840,000 Einwohner. davon waren 
175,000 ſchulpflichtige Kinder. 216,000 Kinder 
beſuchten Volksſchuͤlen, 8240 Privatſchulen. Im 
ganzen beſuchte aſo kaum !/, der ſchulpflichtigen 
Kinder Lehränſtalien. Gegenwärtig hat ſich die 
Lage noch nicht weſentlich geändert. Die ſtaat⸗ 
uche Staiiſtit erweiſt, daß auf 1000 Emwoyner 
208 ſchulpflichtige Kinder kommen. Da Warſchau 
jetzt gegen 500,000 Einwohner hat, zählt es 
180, 000 ſchulpflichtige Kinder. Von dieſer Zahl 
beſuchen nur 30,000 die Schulen. 

Wloclawetk. Zu dem Eiſenbahn— 
unglück, von dem wir geſchrieben haben, geht 
uns noch nachſtehender Bericht unſeres Wlocla⸗ 
weter Berichierſtatters zu: Am 2. September 
ereignete ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr jſruh auf 
dem hieſigen Bahnhofe der Wloclawel —Vrzese⸗ 
Kujawſtie Kleinbahn ein ſchweres Eiſ enbahnunglück. 
Von dem von Sompolno tommenoen Zuge ent⸗ 
gleiſten die hinteren 3 Waggons. Bei dem Um⸗ 
ſallen töteten ſie 2 Pperſouen: Die Hebamme 
Helena Olejniczat aus Otmianawo und Felix 
Jewandowſin aus Wislowo, verwundeten außer⸗ 
dem ſchwer einen Soldaten und einen Pouzei⸗ 
agenten. Der Soldat Joſef Swiderſti ſtach auf 
dem Wege zum Militärhojpital, der Polzeiagent 
ringt mit dem Tode. Es Joll ſeit längerer Zeit 
große Unordnung auf diejer Bahn geherrſcht 
haben. Auf der Unglücksſtelle erſchienen ſoſort 
die Polizer und Zivilbehörden, um die Sache zu 
unterſuchen und die Schuldigen zur Veraniwor⸗ 
mung zu ziehen. Wie zu hören iſt, ſollen die 
drei letzten Wagen inſolge der Zurückſpringung 
der Weiche auf ein anderes Geleis geraten ſein 
und von den erften Waggons, die auf dem rich— 
ugen Geleis fuhren, umgeworfen worden ſein. 
— 7Tmi s ein führung des Orts— 
paſtors. Der am 12. Auguſt gewählte Paſtor 
Hugo Woſch wird am 14. September, voraus- 
ſichtuich durch den Herrn Generalſuperintendenten, 
J. Burſche, in ſein Aut als Pfarrer eingeführt 
werden. 

— Pfjerdezucker. Die hieſige wme⸗ 
rung wariete faſt den ganzen Monat Auguſt auf 
die Ausfſolgung des für dieſen Monat beſtimmten 
Kartenzuckers. Vorhin gingen dunke Gerüchte 
um, wonach den WMtagiſtrat anſtait des üblichen 
weißen Zuckers für die Pferde präparierten Zucker 
ausgeben werde. Er ſoll die Vertaufsläden ver⸗ 
geblich aufgefordert haben, den Zucker zum Ver⸗ 
tauj gegen Karten entgegenzunehmen. Um die 
Annahine des Zuckers doch noch zu erreichen, hat 
die Verpflegungsabteilung durch die Ortszeitung 
betanntgegeben, daß ſie auf die Karten außer 
600 Gramm Melaſſezucker noch 160 Gramm 
weißen Zucker geben werde. Trotz dieſer ange⸗ 
kündigten Verſuüßung des Pjerdezuckers machte 
ſich eine Menge Hausfrauen, meiſt Arbeiterfrauen, 
auf, um vom vLeiter der Verpflegungsabteilung 
die Herausgabe von nur weißem Zucker zu for— 
dern. Uls ſie ihm gegenüber eine drohende Hal⸗ 
tung einnahmen, wurde Ppolizei zu Hilfe gerujen. 
Da auch die Polizen leber weißen als gelben Zucker 
verwender, iſt ſie wohl nicht ſcharf genug gegen 
die Demonſtrantinen vorgegangen, denn in den 
nächſten Tagen wurde ſie durch die freiwillige 
Feuerwehr erſetzt. Letzte ſtellten einige Spritzen 

arberten weiter zu führen und das dem Keeistag vor dem Eingange des Hanſes der Verpflegungs⸗ 
bew igte Dirlejea catea veiſe Alzme. D eAbteilung auf, und ſeit dieſer Zeit zeigte ſich 

keine ciröige Ormonfttalura mehe: ie wollten 
zedenfalls micht wie ein Kudel begoſſen werden' 
Später veridenmitelten ie ſich noch vr dem 
HKreisamt. ſie auch hier michts erreichen 
ſonnten, blieben ſie allmaähng ſori. 

Wie verlautet, ift in Angelegenhett des Zuckers, 
des Weizenmehls und weißen Gebäckts eine De— 
legation der hieſigen P. P. Saſßcupoe nach 
Warjchau gefahten, um in dieſer Anzelegenheit 
im Verpflegungsminijterlum vorſtelig zu werden 
Es beſteht die Hoffnung, daß wir doch noch 
weißen Zucker belkommen. Der gelbe Zucker iſt 
wirilich abſcheulich. Den ganzen Krieg hindur 
haben wir immer weißen erhalten, nun — 
Schluß desſelben ſoll es Pferdezucker geben! 
Wir glauben, daß nicht einmal die Pferde ihn 
jetzt mehr freſſen würden! 

FJendrzejow. Flucht eines gefähr— 
licheen Banditen. Dem berüchtigten Ban⸗ 
diten Strzempiol, der an der Spitze einer Banoe 
eine Menge Raubüberfälle auf Guüter, Vorwerke 
und Bauerngehöfte in drei Kreiſen ausgeführt 
hatte, gelang es zu fliehen. Vor einigen Wochen 
wurde Strzempiol in Zawierecie feſtgenommen und 
unter ſtarker Bedeckung nach Lubicz, Kreis Jen⸗ 
drzejow, gebracht, wo zur Zeit der Stab der 
Strafexpedition, die zwecks Bekämpfung des Ban⸗ 
diteniums dorthin geſandt wurde, ſeinen Standort 
hat. Strzempiol wurde in einem gemnuerten 
Raum untergebracht, deſſen Fenſter mir ſtarken 
Gittern verſehen waren. Leider half auch dieſes 
nicht, denn vor einigen Tagen verſchwand Strzem⸗ 
piot, der mu 3 ſemner Spießgeſellen zuſammen⸗ 
geſchmiedet war, ohne die geringſte Spur zuruck⸗ 
Juiaſſen. Die Flucht wurde erſt am andern »or⸗ 
gen entdeckt. Die Verfolgung haite kein Ergeonis. 
Die Nachricht von der Flucht des berüchrigten 
Banditen, der durch eine Reihe von Monaten die 
Umgegend unſicher gemacht hatle, nahm die Ve⸗ 
völterung mir Entſetzen auf, da ſie neue Ueber⸗ 
fälle und Raubmorde fürchtet. 

Kielce. Boykott. Am Freitag waren in 
Kielce an den Siraßenecken, Mauern und An— 
ſchlagſtellen „Traueranzeigen“ folgenden Inhalts 
angetlebt: „Verfluchten Andenkens Joſef Sier⸗ 
piſti, der frühere Beſitzer des Gutes Zgurſto, 
iſt jür das Vaterland geſtorben, nachdem er das 
Valereroe den Juden vertäuſt hau. Bas vercuote 
Kieleer Laud dittet alle Freunde, Gonner und 
Angehörigen, dieſen Verrater auf ummer aus ihrem 
Gedachinis zu löſchen. Vie Beerdigung des Ver⸗ 
rauſers und Käuſers findet am Tage der Unter- 
zeichnung des endgülugen Verkaujsaltes itait. 
Die Kampfabteilung der Viga zum Schutze des 
Vaterlandes, Kielcer Organiſation.“ 

* 
— 

Letzte UNachrichten. 
Ernennuung bevollmächtigter britiſcher 
Miniſter für Polen und Sſchechien. 
Paris, 7. September. (P. A. T.) Aus 

London wird berichtet: Sir Horace Rumbordi 
wurde zum bevollmachtigte Veiniſter Großbritan⸗ 
mens in Polen und Sir George Clerck zum 
bebollmächtigien Miniſter in Prag ernannt. 

Die Teſchener Frage. 
Paris, 7. September. (P. A. T.) Geſtern 

pormittag verſammelte ſich der unlerallierte 
Oberſte Rat unter dem Vorſitßz von Clemenceau. 
An den Beratungen nahmen die Perren Padee⸗ 
rewſkti und Dmowjkieteil, vie ein Wemo⸗ 
rialum der Frage des Teichener Schleſtens 
unterbreiteten. Eine eudgültige Entſcheidung in 
dieſer Angelegenheit iſt noch nicht geiroffen. 

Prag, 7. September. P. A. T.) „Lidowe 
Nowiny“ ſchreiben: Aus den verlejſenen Veit⸗ 
arukein der drei Regierungsorgane in Prag iſt 
zu erſehen, daß ſowohl die Agrarier, wie auch 
die Soziauſten und NRauonaliſten mit einem Ver⸗ 
luſt Teſchens, als mit eiuer vollzogenen Tathache 
rechnen. Daraus iſt zu erſehen, daß die Teſchenec 
Fruͤge ſchumm ſteht. Wir ruſen nicht zu ven 
Wafſen. Wir ertlären nicht den Kampf,, oa wir 
in Frieden mit allen, und vor allein mit unſeren 
ſtawiſchen Nachdaru leben wouen, und oeshaid 
hoffen wir, daß die Entente oan lebhaften Aus⸗ 
druck des Wiulens unſeres ganzen Voltes an⸗ 
hören und im gegenwärtigen Augenblick uuſecen 
berechtigten Wunſchen und unſerem Rechte Ge⸗ 
nüge leiſten wird. 

Zur Einnahme von Kiew. 
Warſchau, 7. September. Ep. M. T. 

Aus maßgebeunden Kreiſen erſahren wir nähere 
Einzelheiten uber die Einnahaie von Riew und 
die Beziehuugen der Armee Petljuras zu De⸗ 
mikins Armee. Danach wuroe Riew am 80. Au⸗ 
gun von dem galiziſchen Korps und einem der 
Armeekorps Peitjuras eingenommen. Ju der Racht 
zum 31. Auguſt imarſchierien meyrere Abteilungen 
Denikins ein, die die Ukrainer un Kampfe dus 
der Stadt warfen. General von Bredow, der 
an der Spitze der Denitinſchen Trappen Kiew 
eroberte, ertiarte, daß ec Peijuca uoerqaupt nicht 
anerlenne, jedoch das Kommando der ojſtgalizi⸗ 
ſchen Armer. In utramiſchen Kreiſen lerat man 
immer mehr verſtehen, daß an eine Verbindung 
mit oden oſtgaliziſchen Utraiunern nicht gedacht 
werden könne. Dap die Feindſeligkeiten zwiſchen 
Petljura uno Denitin zum Kriege ſühren konnen, 
wird immer wahyrſcheinlicher. Pelljura iſt be⸗ 
müht mit allen Wittein den Konflitt veizuregen. 
Denikin hat an der voljchewiſchen Frout eine 
große Niederlage erlitten, indem er gleichzeilig 
Zarizyn und Kamyſchin verlor. 
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Oeſterreich unterzeichnet. 
Wien, 7. September. (P. A. T.) Die 

deutſch⸗oͤſterreichiſche Nationalverſammlung nahm 
nach längerer Ausſprache den vom Hauptausſchuß 
vorgeſchlagenen Beſchlußantrag an, wonach gegen 
die Verlehung des Mitbeſtimmungsrechts Deutſch⸗ 
Deſterreichs durch den Friedensvertrag proteſtiert 
und der Staatskanzler beauftragt wird, den Frie⸗ 
densvertrag zu unterzeichnen. Der Proteſt wurde 
einſtimmig und der Auftrag an den Staatskanzler, 
den Friedensvertrag zu unterzeichnen, mit 9 
gegen 23 Stimmen angenommen. 

Ein engliſcher Botſchafter in Berlin. 
Berlin, 7. September. (P. A. T) Die 

Pariſer Ausgabe des „New VYork Herald“ berichtet, 
daß England nach der Ratifigierung des Friedens⸗ 
vertrages keinen ſtändigen Geſchäftsträger, ſon— 
dern einen Bolſchafter nach Berlin entſenden 
werden. Ebenſo wird auch Frankreich verfahren. 

Vorausſichtliche Annahme des Friedens⸗ 
vertrages durch Oeſterreich. 

Wien, 7. September. Die Annahme des 
Friedensvertrages in der am Sonnabend ſtatt⸗ 
findenden Nationalverſammlung gilt als geſichert, 
da die Chriſtlich-Sozialen und die Sozialdemo— 
kraten daſür ſtimmen werden, während die groß— 
deutſche Vereinigung gegen den Friedensvertrag 
ſtimmen wird. 

DSie Kabinettsbildung in Ungarn geſcheitert. 
Budapeſt, 7. September. Der Verſuch des 

Handelsminiſters Franz Heinrich, ein neues Ka— 
binett zu bilden, iſt infolge der Stellungnahme 
der politiſchen Parteien auf einen toten Punkt 
Felangt und wird heute, da Heinrich die Bedin— 
gungen, die der Miniſterpräſident für die Ueber— 
gabe aufſtellt, in keiner Weiſe erfüllen konnte, 
von politiſchen Kreiſen als endgültig geſcheitert 
belrachtet. 

Eine bolſchewiſtiſche Verſchwörung 
in Jugoſlawien. 

Prag, 7. September. (P. A. T.) Aus 
Oſegg wird gemeldet, daß dort vor einigen Tagen 
eine lommuniſtiſche Verſchwörung in Jugoſſlawien 

aufgedeckt worden ſei. 80 Perſonen, vorwiegend 
ehemalige Unteroffiziere der öſterreichiſchen Armee 
wurden verhaftet. 

Lebensmittelkrawalle in Prag. 
Wien, 7. September. (P. A. T.) Die Te— 

legraphen⸗Compagnie meldet aus Prag unterm 5. 
September: Geſtern kam es auf dem Wenzel—⸗ 
Platz zu Lebensmittelunruhen. Es ſammelten ſich 
annähernd 20 000 Menſchen an, vorwiegend Le— 
gionäre und Frauen. Die Redner beſchuldiaten 
die Juden, Deutſchen, und die bisher am Ruder 
befindlichen Oeſterreicher, daß ſie die Lebensmit— 
telteuerung unterſtützen. Die Legionäre traten 
gegen die im tſchechiſchen Heer dienenden öſter— 
reichiſchen Offiziere auf. Die Kundgebung 
nahm hierauf einen politiſchen Charakter an. Die 
Menge zog zum Schloß und verlangte in ſtür— 
miſcher Weiſe einen ſofortigen Empfang durch 
den Präſidenten Maſaryk, der eine Abordnung 
der Nationalverſammlung empfing und eine be— 
ruhigende Anſprache hielt. 
VNeue Gerüchte über die Zarenfamilie und 

ihre Verwandten. 
Omsk, 7. Septembes. (P. A. T.) Hierher 

wurden die Leichen der vor einem Jahre in 
Perm von den Bolſchewiken ermordeten Groß— 
fürſtin Eliſabeth und des Großfürſten Sergius 
überführt. Die Leichen wurden in einer der 
Eiſenerzgruben in der Ortſchaft Thakojewsk gefun⸗ 
den. Gleichzeitig wird beſtätigt, daß die Leichen des 
Zaren und ſeiner in Ekaterinburg ermordeten 
Familie, von den Bolſchewiken in Stücke gehackt 
und verbrannt wurden. Die verbreiteten Ge— 
rüchte, wonach die Töchter des Zaren leben, be— 
ſtätige ſich nicht. Alle Töchter ſind gleichzeitig 
mitder Famnilie ermordet worden. 

Großer Getreidemangel in Franlreich. 
Lyon, 7,. September. (P. A. T.) Infolge 

der herrſchenden Lebensmittelknapheit ſieht die 
franzöſiſche Regierung die Einführung des Brot— 
kartenſyſtems als unabänderlich an. 
tig macht ſich in Frankreich ein Mangel von 45 
Millionen Korzee Weizen bemerkbar. Hoover er— 
klärte, daß Frankreich nur unter der Bedingung 

Gegenwär⸗ 

von Amerika Hilfe erhalte, wenn es alle mög⸗ 
—— — ⸗s 

lichen Einſchränkungen in Anwendung bringt. 
Die Geteidepreiſe ſind bedeutend geſtiegen, da die 
Zufuhr von Amerika mit großen Koſten verbun—⸗ 
den iſt. Um den Erntemangel in Frankreich zu 
decken, müſſen in Amerika für 4 Milliarden 
Franks Weizen eingekauft werden. 

Tötlicher Abſturz eines polniſchen 
Aviatikers. 

Brüſſel, 7. September. 
von dem polniſchen Oberleutnant Marynowicz 
geſteuerte Aeroplan ſtürzte aus einer Höhe von 
150 m ab. Der Offizier iſt tot. 

Der bulgariſche Friedensvertrag. 
Paris, 7. September. (P. A. T.) Nach 

Prüfung der politiſchen Lage beſchloß der Oberſte 
interallerte Rat, der bulgariſchen Friedesdele— 
gation den Text des die politiſchen Grenzen Bul— 
gariens feſtſetenden Friedensvertrages zu über⸗ 
reichen. Bulgarien erhält einen Zutritt zum 
Meere. Die bulgariſche Regierung unterbreitete 
durch Vermittelung ihrer Abordnung eine Dekla— 
ration, daß ſie auf ihr Recht betreffs gewiſſer, 
im Vertrage bezeichneter Ortſchaften, die erſt 
ſpäter Bulgarien einverleibt werden ſollen, ver— 
zichte. Aus dieſem Grunde bildet Thrazien 
kein Hindernis für den Friedensſchluß. 

Keine Auswanderung der Ausländer 
nach Amerika. 

Waſhington, 7. September. (P. A. T.) 
Präſident Wilſon unterbreitete dem Senat einen 
Geſetzesvorſchlag, demzuſolge es den Ausländern 
verboten ſein ſoll, im Laufe von 1 Jahr nach 
Beſtätigung des Friedensvertrages in die Ver— 
einigten Staaten einzuwandern. 

Die deutſche Verfaſſung 
und die Entente. 

Wien. 7. September. (P. A. T.) 
Nach einer Meldung aus Saint-Germain hat 

der Oberſte Rat am Montag ſich mit der Aut— 
wort auf die deutſche Note betreffend die Auf— 
hebung des Paragraphen 61 der deutſchen Ver— 
ſaſſung befaßt. 

ma 2zaszczyt z2awiadomiẽ S2z. swoich kli- 
jentéw, z2e inkasentõow po odbior nale- 

znosci, z2a kupione na raty zneszyny, 
posylaẽ nie bedzie i dlatego uprzejmie 

prosi zamieszkalych na miejscu o laskawe 
vpleacanie dlugu do magazynu Kompanji 

Singer w bodzi, ulica Piotrkouska M 86 
2zoamieszkalych zas na prowincji, o prze- 
sylanie poczta na koszt firmy, pod nizej 
wskazanym adresem: 
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Vertreter der Firma, Ing. Pauue⸗ 
Achtung! 

—— 
2 
—2 

—— 
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— 
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Schuelle und genaue Bedienung! 

9 9 und verſchiedener Aller Art Wagen Größen geſtempelte 

metriſchen Syſtems der weltbekaunten Wagen-Fabrik „Weber, 
Dähne &Comp. in Warſchau“ ſind erhaäͤltlich 

VReparatuͤrwerkſtätte am Platze beſorgt 
ſchnell und pünktlich alle A 

Reparaturwerkſtätte! 

Gewichte 
direkt beim 

(P. A. T.) Der 

Eine amerikaniſche Flottille 
in Samburg. 

Nauen, 8. September. P. A. T.) 
In Hamburg traf eine amerikaniſche Flottille 

ein, die aus einigen amerikaniſchen Kreuzern ſo⸗ 
wie aus dem engliſchen Kreuzer ,Deſtwy“ be— 
ſteht. 

Der Frieden mit Ungarn. 
Wien, 7. September. (GP. A. Z.) 

Aus Saint⸗Germain wird gemeldet: RNach 
einer Meldung des „New-VYork Herald“ ift der 
Friedensvertrag mit Ungarn bereits ausgearbeitet 
und wird ausgefolgt werden, ſobald in Budape 
eine ſtändige Regierung gebildet ſein wird. 

Warſchauer Borſ⸗ 
Werrea6 September. 

6. September 5. September 
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Zahn-Anzt E. FU 
hat für weniger bemittelte Leute eine 

Zahu-heilaustalt 
erõ ffnet. Haurot-Str. 4 

Heilt verälteste Zahn- und Mundkrankheiten, 
Porzellan⸗, Goldkronen- u. kũnstliche 

2Zahne ohne Gaumen. 

Beker, Petrikauer Straße 131 
—2 

» hnag cun ubog 

rbeiten in dieſer Branche. 
fofort oder ſpäter tüchtiger gewandter 

Für ein Fabrikationsunteruehmen wird per 

Komnpanja Singer, Löckæ, 
Plotrkovuska 86. 2632 

Damen⸗Kragen 750 
in großer Auswahl 

1150 Leibchen 
Unterröcke — 240— 
Damen-Hoſen 25.— 

26. 50 HDSenden 
10. 25 Flanuelle in alen Farben . 

Schmechel & Rosner, Lodæ 
Petrikauer Straße 100. 26575 

A. Anteczakowsbki 
—8 Moderner Schneider, 

der die höchſſen Diplome der Akademie von J. P. 
Thotton in London und F. Rouſſe in Varis erhalten 
dat, führt aus eigenen und auvertrauten Waren 
Beſtellungen aus. 

Lodz, Vetrikauer Straße 73 
Frout, zweiter Stock. 283 

T * 8* 

Cſbohpũne Nocte Repu 
find wieder da. Seit Jahren bewährtes Waſchmittel für Bluſen, 
Bardinen und Handarbeten aus Seide Tüll und zartfarbenen Stoffen. 

eeee Arno Dietel, Lodz, Luttteug burch die Drogerie 

* J 
J 

WFIOcCTAaue l. 
Unſere geſchätzten Abonnenten in Wlockawek machen wir 

darauf aufmerkſam, daß unſer dortige Veirtreter, 

Herr G. Stanke, 
Zelluloid⸗Fabrik, iſt. Herr G. Stanke iſt berechtigt, J 
Mm —⸗ * R— A mo 

Nach⸗bunſon⸗ Ausbet⸗ 

2 F Dr. 8. Kantor 
* Spezialarzt ** ſüt Haut u. veneriſche Ktaulheiten. 

Petrikauer Straße Nr. 144. 
Ecke der Evangeliſchen Straͤße 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Saarausfalh. Elektri⸗ 
ſation u Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Kankenempfang von 
89 2u. v. ——8, f. Damen vrñ — 6. 

Dr. Luchwig falbß 
Svezialarzt ſur Haut⸗3 
and Seſchlechtskranke,“ 

eanj. v. 10⸗ 12u. 687 Ubr nachm 

Nawrot⸗Straße 7. 
ug Or. med. 

Charlotte Liger 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
Empfanaſt. von 4426 Uhr nachm 

Ober⸗Feloſcher 

G. bchatſchneider 
wohnt jetzt Zakontnaſtraße 
N 25. Empfangſtunden v. 8211 
und v. 326 Uhr abends. 2611 

Billigſter 

lullf vn Reſtern 
für Herren⸗, Damen-⸗, Kin— 
derkleider und Mäutel in 
Boſton, Cheviot, Cord, Ve— 
lonr, Tuch, Wolle, u. Baum⸗ 
wolle, Zeidenſtoffen, Etamin 
und Batiſt, weiß und bunt. 
Barchent, Tücher und Zeug. 
Faſt um 500/ billiger, da in 
Vrivatwohnung. Widzewſta 40, 
W. 10, Front II. St. 

Achtung! Für Wiederer⸗ 
käufer Rabait! 

Kaufe 
ſämtliche Pelz waren zable die höch⸗ 

HVmoſt hüfte 

25138 

Eine Lehrerin 
für Poluiſch, Deutſch, Fran—⸗ 
zöſiſch, Ruſſiſch, 
Literatur und Muſik empfiehlt 
ſich für Privatunterricht in und 
auße halh des Hauſes. 
Inliusſtraße 19 beim Wächter. 
2544 

—I ————— 

Füllofen?⸗ 
wird zu kaufen geſucht. 

Peterſilge & b6hmollen 
Petrikauer 93. 

Icc 

elegon tund billig, in großer Aus⸗ 
wahl zu haben Gluwna Str. 
Rr. 7W.5. 2558 

—J 
Korkſteinplatten und Schalen, As⸗ 
beſtmaſſe, Asbeſtſchnur Delfarbe 
ete. zu verkauſen. Berthelmann, 
Targowaſtraße 32. 2582 

Wer höchſte Preiſe 
erzielen will für gebrauchte 
Möðbel,. Teppiche, Herren⸗Gar⸗ 
derobe, Pelze u. Wäſche, ſowie 
Lombard-Quittungen, der 
melde ſich Wulczaufkaſtr. 
Nr. 43, W. 6. 25 4 

Kaufe 
verſchied Lombardquittungen Bril⸗ 
lanten, Gold, Suber, ſowie künfil 
Zähne, auch zerbrochene. Lodz, Pe⸗ 
trilauer Str. Nr. g8, linke Offiz, 
2. Stock. P. Kohn. Amtliche 

2571 Genehmigung. 

billig zu verlaufen. Selegen an 
—* * N Mmusa 

2362 Fabrikpreiſe! 

Direktor —0 
E geſucht. Es wollen ſich nur Herren melden, die 

leitende Stellungen mit nachweislichem Erfolg 
e 4 bereits bekleidet haben. Offerten Lebenslauf 

olu ſche und Gehaltsanſprüchen die Geſchäfiſtelle dſs. Bit. 
3 und verkaufe aller Art von Mö— unter Chiffre n 

bel, Pianinos und Kaſſaſchränte. — 251 
Naheres Petrikauer Straße Nr. 9, 2 

J. Etage. 2616 

14 Morgen Wald 
und 10 Morg. Land 

zu verkaufen. 
Zu erfrogen im Laden, gegenüber 
Kochanuwka. 2636 

Ein gutgehender 

Kolonialwaren⸗ 
Taden 

krankheitshalber zu verkaufen. 
2613 Alexandrowſtka 85. 

Ein Satz 

Krempel, 
Meite 1760, zu verkaufen, ohne 
Vermittler. Off. erbeten an die 
Exp. d. Bl. unt. Krempel“*. Zio 

34⸗jähriger Mann, der drei Lan⸗ 
desſprachen mächtig ſucht, 2664 

oſhüftigun 
als Packer, Expedient oder dergl. 
Zu erſragen in der Exp. dſs. Bl. 

Ein beſſeres 2609 

Mädchen 
für häusliche Arbeiten zu einer 
kleinen Familie für ſofort geſucht. 

Konſtantinerſtr. 22. 

Suche per ſoſort einen hellen, 
größeren 

Fabriksraum 
mit Antrieb ſfür Weberei zu mie⸗ 
ten. Zuſchriſten bitte unter „We—⸗ 
berei* in der Exp. dieſes Blattes 
niederzulegen. 2633 

Gut 

Möhl. Jinpor 

* 
3 Ernſt gemeint. 

Fräulein, 28 Jahre alt, evangeliſch, intelligent, verm ögend⸗ 
wünſcht die Bekanntſchaft eines ebenfalls intelligenten, ſoliden, iß 
guter eſen ſtehenden Herrn, zwecks baldiger Heirat. Witwer mit 
einem Kinde nicht au⸗geſchloſſen. Nur ernſigemeinte Anträge mit 
Bild, das ſofort retourniert wird, an die Expedition der Lodzet 
Freien Preſſe“ unter „Erika 1919“ erbeten. Strengſte Diskretion 
zugeſichert und verlangt. 2886 

Heirat, 
Landwirt, der in der Provinz ein eigenes Grundſtück beſigt und vor 
kurzem Witwer geworden iſt, 33 Jahre alt, evangeliſch, möchte ein 
braves deutſches Fräulein, das nicht über 25 Jahre zählt. zwedẽ 
Heirat kennen lernen, Etwas Vermögen erwünſcht Damen, die 
ſich für das Leben auf dem Lande intereſſieren, belieden ihre Abre ſten 
an ‚Landwirt · Heirat· an die Exp. der L. F. P. zur Weiterbeförde 
rung richten. 2620 — — 

Am 5. d. M. iſt in der Tramway ein Portefe uille 
mit folgendem Inhalt geſtohlen worden; 2928 
1) Quittungen über gezeichnete deutſche Kr ie gs 

anleihe und zwar über: Me. 3000 - auf den 
Namen Lebrecht Müllers Erben in Neu— 
Rokicie, Mk. 1000 — und Meẽ. 100— auf den 
Namen Ludwig Hausmann in Neu⸗Rokicie⸗ 
M 100 — auf den Namen Hugo Zausmau v⸗ 
Mk. 100 — auf den Namen Zilda Fausman u⸗ 

2) ein Paß, ausgeſtellt von den deutſchen Olk u⸗ 
panten, auf den Namen Ludwig SZausmanm 

3) ein Gewehrſchein auf den Ramen Ludwig 
Hausmann. 
Vor Ankauf obiger Gegenſtände wird gewarnt. 

— —— 

Ein Fräulein, wirtſchaftli „aus deg⸗ Familie, ſucht ð Be⸗ Uebernehme 

lanntſchaſt mit beſſerem Herrn, ſämtliche Reparaturen 7 
nicht uͤnter 28 Jahren, zwecks 
ſoäterer Si v b en ſoie auch 
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